
Erscheint tii«lich. Sllldl WltSlllldkN . «rschrint täglich.

Alleiniges officictTcs llufiliüttfiotisocgan tfes Magistrats ller Staift Miesbalten.
Nr . 14« Donnerstag , den 18 , Januar 19 <IO. xif . Jahrgang.

AmtlichêBekanntmachungen.
KrlmiilWchmiM da Sta-t Pirsliaae».

Holwerstetgernng.
Montag , den 22  d . Mts , Vormittags , wird

auf dem Terrain des neuen Friedhofes das nach-
verzeichnete Gehölz , als:

216 Raummeter buch . Scheit -,
552 „ „ Prügclholz,

9270 buchene Wette » ,
8 Raummeter eich. Scheit -,
8 n w Prügel -,

24 n buch . Stockholz
versteigert.

Auf Verlangen werden die Stcigpreise bis 1 . September
ds . Js . kreditirt.

Sammelplatz : Vormittags 9 Nhr auf dem oberen
Theile des neuen Friedhofes an der Platterstratzc.

Wiesbaden , den 12 . Januar 1900.
Der Magistrat.

1560  _ In Bertr . : Körner.
Bekanntmachung.

Behufs Befestigung werden nachstehende zwei Feldwege
Non Montag den 15 . d. Mts . ab , während der Dauer der
Arbeiten für den öffentlichen Fuhrverkehr gesperrt:

1 . Der Feldweg an der Wilhelmshöhe , vom Leberbcrg
bis zürn nächsten Feldweg.

2 . Der an der Biebrichergrenze von der Bicbricher-
straße westlich abzweigende Feldweg , auf 60 Meter-
Länge von der Biebricherstraße.

Wiesbaden , 13 . Januar 1900.
Der Oberbürgermeister:

1557 _ I . B . : Körne  r. _

Bekanntmachung.
Das Militär . Ersatz Geschäft für *900 betreff

Unter Bezugnahme auf § 26 der deutschen Wehrordnung vom
22 . November 1888 werden alle dermalen sich hier aufhaltende
männliche Personen , welche

a) in der Zeit vom 1. Januar bis 31 . Dezember 1880 einschließ¬
lich geboren und Angehörige des deutschen Reiches sind,

b) dieses Alter bereits überschritten , aber sich noch nicht vor
einer Rekrutirungsbehörde gestellt , und

0 sich zwar gestellt, über ihre Militärverhältniffe aber noch keine
endgültige Entscheidung erhalten haben,

hierdurch aufgefordert , sich in der Zeit vom 16 . Januar bis
1 . Februar  d . I . zum Zwecke ihrer Aufnahme in die Re-
krutirungsstammrolle im Rathhause , Zimmer  Nr . 6, anzu¬
melden und zwar

F\ ^ ,e 1878 «nd früher geborenen Militär¬pflichtigen.
Montag , den 15. Januar er. mit den Buchstaben A bis einschl. F
£ £ * % • .o . . l
Mittwoch, * 17. „ n n „ m _ _ R

Donnerstag . » 18. . , . „ S . „ Z

Al . Sie 18 * 9 geborenen Militärpflichtigen.
tfreifni ], den 19. Januar cr. mit den Buchstaben A bis einschl. F
Samstag . „ 20 - „ , , ,, „ G * „ L
Woutag , „ 22 - „ „ „ „ * M „ „ R
Dnnstag , „ 23. „ „ „ „ n s Z

III . Die 1880 geborenen Militärpflichtigen.
Mittwoch, den 24 . Januar cr. mit den Buchstaben A bis einschl. C
Donnerstag . „ 25 . . » „ „ » v , , F

„ 26 . „ „ „ „ . G , . J
©amHag, „ 27. „ „ „ K „ L
Montag . „29 . „ . ' ! ' M P
•S **!; " *?' " » » . » Q l l  S
M 'ttwoch. „ 9L n „ „ n „  T „ „ Z

Die nicht hier  geborenen Meldepflichtigen haben bei ihrer An¬
meldung ihre Geburtsscheine und die zurückgestcllten Militärpflich¬
tigen ihre Loosungsscheine vorzulegen . Die erforderlichen Geburts¬
scheine werden von den Führern der Civilstandsregister der betreffen¬
den Gemeinden kostenfrei ausgestellt . Die hier geborenen
Militärpflichtigen bedürfen eines Geburts¬
scheines für ihre Anmeldung nicht.

Für diejenigen Militärpflichtigen , welche hier geboren oder
domicilberechtigt , aber ohne anderwciten dauernden Aufenthaltsort
zeitig abwesend sind (auf der Reis« begriffene Handlungsgehülfen.
auf See befindliche Seeleute etc.) haben die Eltern . Vormünder.
Lehr -, Brod - oder Fabrikherreu derselben die Verpflichtung , sie zur
Stammrolle anzumelden . Militärpflichtige Dienstboten , Haus¬
und Wirthschafts -Beamte , Handlungsdiener . Handwerksgesellen,
Lehrlinge , Fabrikarbeiter etc., welche hier in Diensten stehen. Stu-
dircnde , Schüler und Zöglinge der hiesigen Lehranstalten sind hier
gestellungspflichtig und haben sich hier  zur Stammrolle anzu¬
melden.

Militärpflichtige , welche im Besitze des Berechtigungsscheines
zum einjährig -freiwilligen Dienst oder des Befähigungsscheines zum
Seesteuermann sind, haben beim Eintritt in das militärpflichtige
Alter ihre Zurückstellung von der Aushebung bei dem Civilvorsitzcn-
den der Ersatzkommission , Herrn Polizeipräsidenten Prinzen von
Ratibor hier , zu beantragen und sind alsdann von der Anmeldung
zur Rekrutirungsstammrolle entbunden . Die Unterlassung der An¬
meldung zur Stammrolle in der oben angegebenen Zeit wird mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Militärpflichtige , welche mit Rücksicht auf ihre Familienver-
hältnissc usw . Befreiung oder Zurückstellung vom Militärdienst be¬
anspruchen . haben die desfallsigen Anträge b i s z u m 15 . k. Mts.
bei dem Magistrat dahier schriftlich  einzureichen , und zu be¬
gründen.

Nicht rechtzeitig eingerekchte Gesuche werden nicht berücksichtigt.
Wiesbaden , den 12 . Januar 1900.

Der Magistrat.
1379a In Derrretung.
__ __ Heß.

Vergebung
Die Abnahme der auf den städtischen Lagerplätzen im

Laufe des Rechnungsjahres 1900/1901 sich ergebenden Ab¬
fälle an Knochen , Lumpen , Glasscherben , Papier und Alt¬
eisen soll verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können während der Bormittags¬
stunden im Rathhause Zimmer Nr . 44 eingeschen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens Mittwoch , den 24. Januar
1900 , Vormittags 11 Nhr einzurcichen, zu welcher



Zeit die Eröffnung der Angebote m Gegenwart etwa er¬
schienener Bieter statlsinden wird.

ZuschlagSlfr 'ist 4 Wochen . 1591
Wiesbaden , den 13 , Januar 1900.

Stadlbauamt , ' btheilung für Strvßrri ^ cru.

_ Der Odrringenieur . I . B . : ProbrL
Bekanntmachung.

Freitag , den 19 . ds Mts . , Vormittags
11 Uhr wird bei der Unterzeichneten Stelle ein Fast
mit 4L Liter confiscirtem Wein öffentlich gegen
Baarzahlung versteigert-

Wiesbaden , den 17 . Januar 1900.
1619 Das Acciseamt.

_ Zehrung.
Heute Donnerstag , von Vormittags 8 Uhr ab,

wird dar bei der Untersuchung ,»inderwer (bio befundene Fleisch
eines Nullen zu LU Psg.

das Pfund , unter amtlicher Aussicht der Unterzeichneten Stelle aus der
Freibank verkauft.

An Wiederverkäuser (Fleischhändler, Metzger, Wurstbereiter und
Wirthe ) darf das Fleisch nicht abgegeben werden. 1616

Städtische Schlachthaus -Verwaltung.

Freiwillige Feuerwehr.
Die Mannschaften der Handspriüen - Ab-

theilni 'g 2 werden Samstag , d. 2Ö . d M
Abends 8 '/ , Uhr zu einer Generalver-
f a m in l u n g bei Herrn Gastwirth Kaiser
(3 Könige Marktstraße 26 ) eingeladen.

Allgemeines u . pünktliches Erscheinen wird
erwartet.

Wiesbaden , den 17 . Januar 1900
1618 Der Branddirektor:

_ S ch e u r e r. _

Bekanntmachung.
Die Benutzung der Feuermelder betreffend.

Wie in allen anderen Städten lausen , bei Be
Nutzung der Feuermelder , ans der Feuerwache nur die
betreffenden Meldezeichcn ein , wodurch auf der Wache nur
bekannt wird , von welchem Melder die Fenermeldung abge¬
geben wurde . Den Ort des Brandes  kann die Wache
nur an dem Melder selbst erfahren und muß zunächst an
diesen Melder fahren.

Wird nun ein Melder benutzt , welcher von der Feuer¬
wache ans hinter der Brandstätte liegt , so gelangt die
Wache erst auf einem Umweg zur Brandstätte . Aus diesem
Grunde ist bei Abgabe von Feuermeldungen Folgendes zu
beachten:

1 . F e u e r m e l d e r s ch l ü s s e l sind im Besitz der ge
sammten hiesigen S ch u tz m a n n f ch a f t , sowie aller
Führer der freiwilligen Feuerwehr und der Hausbesitzer,
an deren Haus ein Feuermelder angebracht ist . (Bcr-
zeichniß im Adreßbuch ) . Bei diesen Personen kann
also die Abgabe einer Feuermeldung verlangt werden.

2. Jeder Einwohner kann einen solchen
F e u e r m e l d e r s ch l ü s s e l nebst Instruktion
auf dem F e u e r w e h r b u r e a n g e g e n Z a h l u n g
von einer Mark erhalten.

8 . Zur Abgabe einer Feuermeldung ist stets ein Feuer-
melder , welcher von der Brandstätte ans in der Richtung
nach der Feuerwache zu liegt,  zu benutzen.
Die Feuerwache befindet sich in dem ehemaligen
Assisengebäude (Friedrichstraße 15 ) A u s s a h r t nach
dem Rath Hausplatz.

4 . Wird aus größerer Entfernung , etwa von hochgelegenen
Ltadtthcllen , ein Feuer bemerkt und liegt der Bcob-
achtungsort und die Brandstätte in ganz entgegenge¬
setzter Richtung als die Feuerwache , so bars von
dieser Stelle aus niemals eine Meldung ab
gegeben werde », weil sonst die Feuerwache statt
nach der Brandstätte , nach einer , dieser entgegengesetzten
Stelle geleitet wird.

5 . Wer eine Fenermeldung abgibt , muß entweder an dem
Melder selbst die Wache erwarten , oder den Ort des

Brandes auf die in dem Melder befindliche Tafelan»
schreiben.

Um genaue Beachtung dieser Vorschriften wird ersucht
Wiesbaden , im März 1899.

70a _ Der Branddirektor : Scheurer.
Verabreichung warmen Frühstücks an arme

Schulkinder.
Die vor Jahren nach dem Borbilde anderer Städte auf

Anregung eines Menschenfreundes zum erstenmale eingeführte
Verabreichung warmen Frühstücks an arme Schulkinder er¬
freute sich seither der Zustimmung und werkthätigen Unter¬
stützung weiter Kreise der hiesigen Bürgerschaft . Wir hoffen
daher , daß der erprobte Wohlthätigkeitssinn unserer Mit¬
bürger sich auch in diesem Winter bewähren wird , in dem
sie uns die Mittel zuflieuen lassen , welche uns in den Ltand
setzen jenen armen Kindern , welche zu Hause Morgens , ehe
sie in die Schule gehen , nur ein Ltück trockenes Brod , ja
mitunter nicht einmal dies erhalten , in der Schule einen
Teller Hafergrütz - Surpe und Brod geben lassen zit können

Im vorigen Jahre konnten durchschnittlich täglich 483
von den Herren Rektoren ausgesuchte Kinder während
der kältesten Zeit des Winte s gespeist werden Die Zahl
der ausgegebenen Portionen betrug nahezu 86,300.

Wer einmal gesehen hat , wie die warme Suppe den
armen Kindern schmeckt und von den Aerztcn und Lehrern
gehört hat , welch ' günstiger Erfolg für Körper und Geist
erzielt wird , ist gewiß gerne bereit , ein kleines Opfer für
den guten Zweck zu bringen.

Wir haben daher das Vertrauen , daß tute durch milde
Gaben — auch die kleinste wird dankbar enigegen genommen

in die Lage gesetzt werden , auch in diesem Jahre dem
Bedürfnis ) zu genügen.

Uebere die eingegangenen Beträge wird öffentlich quitirt
werden.

Gaben nehmen entgegen die Mitglieder der Armen-
Deputation:

Herr Stadtrath Stadtäliester B e cke l , Pagenstecherstraße 4,
Herr Stadtrath Justizrath Dr . Bergas,  Luisenstraße 20,
Herr Stadtverordneter Kern,  Friedrichstraße 8,
Herr Stadtverordneter Kneseli,  Rerostraße 18,
Herr Stadlnerordneler Krekel,  Dotzheimerstraße 28,
Herr Stadtverordneter Stamm,  Wellritzstraße 40,
Herr Vezirksvorsteher Margerie,  Kaiser - Friedrich-

Ring 106,
Herr Bezirksvorsteher Reich wein,  Dotzheimerstraße 19
Herr Vezirksvorsteher Zollinger,  Schwalbacherslr . 25
Herr Bezirksvorsteher Berger,  Manergasse 21,
Herr Vezirksvorsteher Rumps,  Saalgasse 18 ,
Herr Bezirksvorsteher E . Müller,  Feldstraße 22,
Herr Bezirksvorsteher St . H offmann,  Philippsberg¬

straße 43,
Herr Bezirksvorstchcr Dich ! , Emserstraße 73,

sowie das st ' d t i s ch e A r m e n b ü r e a u . Rathhans Zimmer
Nr . 12 , und der Botenmeister , Rathhans Zimmer Nr . 19 . '

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütigst
bereit erklärt :

Herr Kaufmann Emil Hees  jun ., Inh , der Firma
C . Acker Nachfolger . Große Burgstraße 16,

Herr Kaufmann A Engel,  Hauptgeschäft : Taunus-
straße 14 , Zweiggeschäft : Wilhelmstraße 2,

Herr Kaufmann Unverzagt,  Langgasse .80,
Herr Kaufmann A . Nollath.  Michclsberg 14.
Herr Kaufmann Koch , Ecke Michelsberg und Kirchgasse,
Herr Buchhändler Adolf Wilhelms,  in Firma Herr¬

mann Schellenberg ' sche Buchhandlung , Oranienstr . 1
(Ecke der Rheinstraße ) .

Wiesbaden , den 9 . November 1899.
Naiuens der städt . Arnlen Deputation:

ci1058 Maugold.  Beigeordneter.

Invaliden » crsichernng
a f f 1 l , den 28. November 1899.

Durch die erweiterte Fassung des § 1 bei Jnvaliden -BersicherungS-
Geley.-S vom 16. Juli 1899 ist ans der einen Seite die Versicherung- -
Pflicht ans wettere Klassen gegen Loh» oder Gehalt beschäftigter Per¬
sonen ausgedehnt, am der andertst Erstt (tö« llü die Versicherung e-



wiffer vohnbeschäktigungen fine engere Grenze gezogen worden̂ In
Folge deS Zusatzes bei Ziffer 2 a. a. O. „sonstige Angestellte, deren
dienstliche Beschäftigung ihren Hauptberuf bildet." wird die Versicherung
solcher Personen, deren dienstliche Beschäftigung an sich zwar die Ver«
sicherungSpflicht begründen würde, die aber im übrigen ein selbstständige»
Gewerbe betreiben oder selbständige Betr.ebsunternehmer sind, eine
andere Beurtheilung als seither finden müffen. Hierbei treten vor allen
anderen in den Vordergrund: die Gemeinde« und Kirchenrechner, Kaffen-
beamten, Erheber, Lagerhalter von Consum-Bereinen u. a. in.; welche
seither vom ReichS«VcrsicherungS-A»it allgemein für versicherungSpflichlig
erklärt waren. Abweichend hiervon wird die Versicherungspflicht dieser
Personen indeffen in Zukunft nur noch dann zu bejahen sein, wenn
ihr dienstliche Beschäfligung ihren Hauptberuf bildet. Daher werden
diejenigen selbstständigenGewerbetreibenden und landwirtschaftlichen
BetriebSunternehmer, welche ein Amt gedachter Art nur als Neben¬
beschäftigung versehen, aber nach dem bis jetzt bestehenden Recht der
Versicherungspflicht unterlagen und auch versichert worden sind, mir
dem 1. Januar 1900 aus der VersicherungspflichtauSschciden.

Diese Personen würden nun die aus ihrem bisherigen BerstcherungS
verhältniß erworbene Anwartschaft verlieren, wenn sie mit dem Erlöschen
ihrer Versicherungspflicht auch für immer das BersicherungSverhältnitz
aufgeben wollten. Sie können jedoch ihre Ansprüche sehr leicht durch
freiwillige Weiterversicherung erhalten. Diese Selbstvcrsicherungist in
dem neuen Gesetz bedeutend erleichtert und verbilligt worden, dadurch,
daß die früher zur Seldstversicherung allein zulässige Doppclmarke fort«
fällt, und die Selbstvcrsicherung in jeder beliebigen Lobnklaffe(ohne Zu¬
satzmarken) freisteht. Nur müffen zur Ausrcchtcrhaltung der Anwart¬
schaft während zweier Jahre 2V Beiträge entrichtet werden.

gez. : Frh . v. Niedesel.
An den Magistrat zu Wiesbaden.

Da» vorstehende Rundschreibenbringen wir hierdurch zur öffent¬
lichen Kenntnis. 1445

Wiesbaden, den 10. Januar 1900.
Der Magistrat.

Abteilung für BersicherungSsachen.
Mangold.

Bekanntmachung.
Der Taglöhner Wilhelm Dörr , geboren am 3. Ok¬

tober 1862 zu Sonnenberg, zuletzt Ludwigstraße8 wohnhaft,
entzieht sich der Fürsorge für seine Kinder, fodaß dieselben^
aus öffentlichen Mitteln unterstützt werden müssen.

Wir bitten um Mittheilung seines Aufenthaltsortes.
Wiesbaden, den l5 . Januar 1900.

Der Magistrat — Armenverwaltung.
1576 Mangold.

Bekanntmachung.
Bei Revision von Hausentwässerungsanlagen wurde

mehrfach wahrgenommen, daß die Wasserverschlüsse
unter den Küchenspülsteinen, Badewannen und sonstigen
Ansgüssen, die sogenannten BleisypbonS, ungenügend
gereinigt werden. Das Aufsteigen schlechter, gesundheits¬
schädlicher und übelriechender Luft aus den in den
CyPhonS sich ansammelnden, in Fäulniß übergehenden
Stoffen, ist die Folge hiervon.

Cs wird deshalb unter Hinweis ans die
Bestimmnngen des 8 5 der Polizeiverordnnng
vom I. Angnft 1889 wiederholt ans die
Wichtigkeit und Nothwendigkeit einer sorg¬
fältigen «nd regelmässigen Reinhaltung der
Badewannen und Ausgüssen besonders ans-
merksam gemacht. Die Reinigung soll in der Regel
monatlich ein bis zwei Mal vorgenommen und dabei
folgendermaßen verfahren werden:

Nachdem man zunächst in den Syphon von oben
heißes Wasser eingegossen hat, um die Fettansätze zu
lösen, stellt man direct unter den Syphon einen leeren
Eimer, öffnet durch Aufdrehen mit einer gewöhnlichen
Zange oder einem anderen geeigneten Werkzeug, die am
tiefsten Ende des Wasserverschlusses angebrachte Schraube
und reinigt durch die entstandene untere Oeffnung, am
besten mittelst einer geeigneten biegsamen Bürste mit
Drahtstiel, durch mehrmaliges AuSwischen die gekrümmten
Rohre. Der Kopf der Schraube ist ebenfalls von
Schmutzbestandtheilenzu befreien. Hierauf gieße man
nach Schließung der Schraubenöffnungeine genügende
Menge Wasser, am besten heißes Wasser, in die Ablauf-
ösfnung des Spülsteines oder Ablaufbeckens, damit die
etwa noch zurückgebliebenen4Schmutztheile aus dem
Wasserverschlüfse entfernt werden. ' ^

Den Inhalt der vor der Reinige unter den
Dasserverschluß aufgestellten Eimer schütte man in das
Closet aus. g

Wiesbaden, den 11. September 1899.
Stadtbauamt, Abth. für Kanalisationswesen.

__ Der Oberingenieur: Fr en s ch._
Freiwillige Feuerwehr.

j> Die Mannschaften der freiwilligen Feuerwehr
(Y\ fj  der SaugsPriyen Abtheilung des zweiten
Sgfo  Zuges werden auf Donnerstag,den 18.Jan.

l . I , Abends 9 Uhr, zu einer General-
1.\t ■»- Versammlung  in das Lokal des Herrn Gast-

wii : h Fürst , Hell  m un dstr a ße eingeladen.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet.
Wiesbaden, den 15. Januar 1900.

Der Branddirektor:
1555  _ Scheurer.

Bekanntmachung.
Die Verausgabung von Wnrftfnppe an Arme findet

vom Montag , den 18 . Dezember ab bis auf Weiteres
an Wochentagen jeden Abend von 7 */t bis 8 1/* Uhr in dein
Bauhofe. Bleichftrahe I , statt. Es werden alle Personeu
berücksichtigt, die sich behufs Empfangnahme derselben zu
der bestimmten Zeit daselbst einfinden.

Wiesbaden, den 2. Dezbr. 1899. 1639
_ D i e Ausgabestelle.

vonnsratag , den 18. Januar 1900.
Abonnements - Konzerte

des
städtischen Kur - Orchesteri

unter Leitung seines Kapellmeister des Kgl. Musikdirektors
Herrn : Louis Lüstner.

Nachm. 4 Uhr.
1. Fanfaren -Marsch. I Kiewicz.
2. Vorspiel zu „Faust “ . . Gounod.
3. Dividenden , Walzer . . . . . . Job . Strausa.
4. Norwegischer Künstler -Karneval . . . 8vendsen.
5. Stück im Volkston . . . . . . Schumann.
6. Ouvertüre zu „Kgmont“ . Beethoven.
7. Schlesische Lieder . Original -Melodien für zwei

Violinen . Bilse.
Die Herren Konzertmeister Inner und

van der Voort,
8. Fantasie aus „Der Bajazzo* . . » , Leoncavallo.

Abends 8 Uhr:
unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann Inner.

1. Ouvertüre zu Schillor’s „Turandot * , . . V. Lachner.
2. Der verklungene Ton , Lied . . . . Sulliviin.
3. Modell-Quadrille . . . . . . . Suppe.
4. Polonaise in A dur . 'Chopin.
5. Ouvertüre zu „rreziosa * . . . « . Weber.
6. Pr6s du berceau . . . . . . . Mdezkowski.
7. Russisch , Fantasie . . . . . . Kücken.
8. Ländliche Bilder , Walzer . Czihulka.

kurlian » zu Wiesbaden.
Samstag , den 20 . Januar 1900,

Abendi 8 Uhr:
Zweiter

Grosser Maskenball
in sämmtlichen Sälen.

Zwei Ball - Orchester.  •
Saal -Oeffnung 7 Uhr . — Die Gallerien bleiben geschlossen.
Anzug : Masken - Kostüm  oder Balltoiiette (Herren
Frack u. weisse Binde)  mit karnevalistischem Abzeichen.

Tanz-Ordnung : Herr Fritz Heidecker.
Eintrittspreis : für Abonnenten  gegen Abstempelung

ihrer Karten , bis spätestens Samstag , Nachmittag
5 Uhr:  2 Mk.; für Nicht-Abonnenten : 4 Mk.

Kartenverkauf an der Tageskasse im Hauptporta ].
. . Städtische Kur Verwaltung.



fföttigfirtfc Bcfinnfpietc.
Donnerstag , den 18. Januar 1900.

18. Vorstellung.
26 . Vorste llung  im Abonnement B.

Der Wildschütz.
Komische Oper in 5 Akten. nach Kotzebue frei bearbeitet.

Musik von R . Lorying.
Musikalische Leitung : Herr KSnigl. rkuprllmeister Schlar.

Ittegie: Herr Dornewaß.
Graf von Eberbach . * * *
Die Gräfin , seine Gemahlin . . . Frl . Schwartz.
Baron Kronthal , Bruder der Gräfin. . Herr Reiß.
Baronin Frciman « . eine junge Witttve,

Schwester des Grafen . . . . Frl . Kaufmann.
Nannette , ihr -Kammermädchen . . . Frl . Doppelbauer.
Baeulus . Schulmeister auf einem Gute des

Grafen . . Herr Rudolph.
Gretchen. feine Braut . . . . Frl . Bofelli.
Pancratius . HouSbofmeister auf dem Schlöffe Herr Vallentin.
Dienerschaft und Jäger des Grafen . Dorfbewohner . Schuljugend.
Ort der Handlung : Der erste Akt spielt in einem, eine Stunde
vom Schlöffe gelegenen Dorfe : der zweite und dritte Akt auf dem

Schlosse selbst.
• * Graf von Cberbach . . Herr Fricke,

König !. Hofopernlänger aus Stuttgart.
Eine größere Pause findet nach dem 1. Akte statt.

« " fang 7 lUc . — Mittlere Preise . — Ende 10 Uhr

Freirag , den 19 . Januar 1900.
19. Vorstellung.

26 . Vorstellung ttn Abonn ement C.
Die Valentine.

Schauspiel in 5 Akten von Gustav Freytug.
Anfang 7 Uhr, — Einfache Preise.

Fremden -Verzeichntes . .
vom 17. Januar 1900. (Aus amtlicher Quelle.)

Hotel Adler.
Neu , Köln
Schüler , Berlin
Römer , Leipzig

Metel Bellevue.
Boetticher , Hannover

Hotel Braubach.
Lehmann , Frl ., Ems
Kartenacker , Kfm . Dorchheim

Hotel Dahlheim.
Girbardt m. Farn ., Leipzig

Curaestalt Oietenmühle.
Marrbach . Jaetizrath u. Notar,

Koblenz
Nenmann , Lehr . m . Fr . Bceskow
Fritzen , Frau Landrath,

Düsseldorf
Manken , Verlagsbuchbündler

m. Fr . Düsseldorf
Fraasen m. Fr . „

Hotel Einhorn.
Pellena , Kfm ., ■ Berlin
Behrendt , Kfm., Nürnborg
Erb , Kfm ., Bielefeld
Fürth , Kfm ., Offenbach
Lion , Kfm ., Mannheim
Lütten , Kfm ., Bingen
Potz , Kfm ., Frankfurt
Friedrich , Kfm ., Leipzig
Hildebrandts , Kfm ., Eschwig
Bailly , Kfm., Frankfurt
Cnostouski , Kfm ., Berlin

Eiseneahn-Hetel.
B!o<k m. Fr ., Essen
Sternberg . Kfm ., Höhr
Franke , Bautechniker , Hün »ter
Schulz , Mainz
Usraer , Braunfels
Hartmann , Kfm ., gt . Gallen
Gerechter , Kfm ., „ Berlin
Garenfold , Kfm., Frankfurt
Horn , Fr ., Breslau

Englischer Hef.
Waskiowca , Frl .. Warschau

Erbprinz.
Remy , Inspektor , Wals heim
Sakülze Honig , Kfm, m. Fr .,

Unna
Raus «, Kr , Berlin
Fachs , Kr] , Forchheim

Dr. Gierlich’e Curhaus.
Tietz , Fr ., Bcrh 'n
FurmanD , Kfm ., "Viersen
Tietz , Kfm ., Berlin

Holel Happtl.
Sfock , Kfm . m. Sohn Hannover
Braun , Kfm. m. Fr ., Düsseldorf
Puvat , K m., Friedrichsdorf
Ring , Kfm , ra . Fr ., Berlin

Kaiser had.
Sonnenburg . Frau Rittmeister,

Berlin
M&rding Cox, Fr ., London
Browne , Fr ., Belfast

Motel Kaleerbof.
Rothmann , Sundsvalt
von Simon , Rittmeister , Berlin
Witte , Neustadt

Hotel Karpfen.
Kilian , Kfm ., - Würzborg

Hotel Metropole.
Daubo , Direktor , Elberfeld
Meyer, Berlin
Ott, Oberinstadt
Ruys , Kfm ., Rotterdam
Truppei , Berlin

Nassauer Hof.
Borger , B' nbweiler
Schmidt , FrL , Rheinland
Schnitzer , Wien
Marquard , Stuttgart
Leverkus , Fbrkt . m. Fr ., Köln

Nonnenhof.
Finstermann , Kfm . Frankfurt
8obröder , Kfm . Apolda
Herrmann , Kfm . Dresden
Rissmann , Kfm . 8trasshurg
Sondermacn , Kfm . Köln
Bertram , Kfm . Stolberg
Albrecht , Kfm . Paris
Hasenpffug , Kfm . Stuttgart
Wilhelm , Kfm . Köln
Gerstel , Kfm . Berlin
Zehnter , Kfm . Köln
Wieland , Kfm . 1 , Frankfurt
Hilm era, Kfm . Köhl
Framm , Kfm . Strassbarg
Menschei , Komm -Rafh

BucbbruDB

Park -HoUl. Proffi 'n , Kfm.
Se.  Hoheit der reg . Herzog Scbiultt , Sekr. Offenbach

Ernst von Sachsen -Alten bürg Meinau Wien
mit Gefolge , Hauptmann Taunus-Hotel.
von 8ydow , Adjutant 8r. Jonas , Kfm. Düren
Hoheit , und Dienerschaften Hotman , Kfm. Kousa

Altenburg Schleich , Fahr. Berlin
Posern , Fr . Petersburg Neunkirchuer Schlciz

Pfilaoc Hot Schmieder Koblenz
Berger , Kfm , Bonn Becher
Ludwig Zollhaus Hotel Union.
Burg , Rcnt . m. Fr . Mannheim Struth , Kfm. Lauterbach

Qu-sisana. Tuller , Kfm. Dr. Heidelberg
Karger m Farn . Chicago Hies m. Fam. Darmstadt

Hotel Rete, Grünebaum , Kim. Homburg
le Moans, Fr . m . T. Paria Hasse Sehwalbach
0haussier , Rent . m . Fr. Hotel Vielem«.

Antwerpen Binsterim , Kfm. Barmen

Familien -Siachrichten.
Auszug a«S dem Civilstands Register der Stadt Wiesbaden

dom 17, Januar.
Geboren:  Am 13 Januar dem Schreinergehülfen Wilhelm

Jeck e. S . Heinrich Jvlef Wilhelm . — Am 17. Januar dem Schlosser-
gehülfen Julius Reiningrr ZwillingSsöbne . — Am 14 . Januar dem
Schriftsetzer Jakob Geiß e. S . Karl Wisti Heinrich. — Am 14. Januar
dem Kaufmann Philipp Hoffmann e. T — Am 12. Januar dem
Tünchergehülfen Christian Deuser e. T . Katharina.

Aufgeboten:  Der Uhrmacher und Optiker Alfred Rrimann
hur . mit Katharina Koop zu Mainz . — Der Fnhrknecht Felix
Krauschner hier mit Frau Katharina Giebel geborene Kaiser zu Biebrich
— Der Landwirth Johann Michael Stillbauerz» Hrßlvch. mit Anna
Maria Kleemann hier.

Gestorben:  Am 15. Januar Agathe geborene Zimmermann
Ehefrau de« Kellners Wilhelm Braun . 35 I . — Am 15. Januar
Kün,gl. Reg,erung «.Kanzl >ft a. D . Christian Wollweber. 67 I.
— Am 16. Januar Lina, T . des Versicherungsagenten August Schuster
2 I - — Am 15. Januar Emma geboren« Rühde Ehefrau
de« Rentners Conrad Siruß . 64 I . - « m 16. Jan . Marie , geh.
Schott . Wiltwe des König!. Generalmajor « a. D . Julius Schulz . 62 I.
-- Am 15. Jan . Königl Steuer -Inspektor a. D . Christian Menny,
MI . - Am 13 . Jan . Taglöbner Philipp Scheu. 42 I . — Am
T9.  Jan . Kaufmann Samuel Kauffmaun aus Lonvon, 48 I . — Am
17. Jan . Taglöhner Andreas Ewald . 52 I . — Am 17. Jan . Luise,
geb. KrauSkopf. Witttve des SüsterS Leonhard Meckert. 71 I.
__ Kgl. Standesam t

11. Aildkre Sffknllichr Kklmmltliraqiimgk».

Bekanntmachung.
Freitag , den IS . und Montag , den 22 . Satt.

ds . IS ., jedesmal 10 Uhr Bormittags anfangend. werden
in dem Dotzheimer Gemeindewald . Distrikt „Mittl.
Weißeberg". Abtheilung4, 9, 10. „Unter Weißeberg", Ab¬
theilung 3b und 8a. nachstehende Holzsortimente versteigert
und zwar am 19. das Nutzholz uud am 22. das Brennholz.

Nutzholz.

39 Bucheustämme — 27,0512 Eichenstämme — 5,53
7 Stück Eichenstangen II . El. — 0.42
7 „ Birkenstangen I . El. — 0,63

*
4 , desgleichen II . Cl. — 0.24 ■23 , Nadelholzstangen I . Cl. — 2,07 M10 „ desgleichen II Cl. - 0.60

12
79

„ desgleichen
Rmtr. Schichtuutzholz.

III . Cl. — 0.36 9

Brennholz.
9 Rmtr. Eichen Scheitholz
2 „ Eichen Knüppel

233 „ Buchen Scheitholz
90 „ Buchen Knüppel

5500 Stück Buchen Wellen
25 Rmtr. Nadelholzknüppel

1525 Stück Nadelholz-Wellen
8 Rmtr. Stvckholz.

Auf Verlangen wird den Steigerern bis zum 1. Sept.
1900 Credit gewährt.

Sammelplatz an der Wiesbadener Dampfwaschanstalt
(früher SonntazSmühle).

Dotzheim , den 10. Januar I960.
2698 Heil,  Bürgermeister.
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Donnerstag , den 18 . Januar 1SOOSir . L. sS . Jahrgang

!l»d »isigen ist Maskenball! Nachdruck verbotenEin»euer Trit.
Herr Müller nebst Gemahlin. Tochter und Sohn
Sitzen beisammen um achte schon.
Es gähnet der Sohn, die Tochter sich schmückt,
Die Mutier sinnet. Herr Müller gebückt
Sitzt vor seinem Hauptbuch am Pult —
Auf den Mienen liegt Ungeduld.

Der Sohn spricht: Morgen ist Maskenball,
Ich gehe hin auf jeden Fall.
Wie ich will tanzen im Sennen-Costüm
Wie will ich tollen mit Ungethüm.
Halloh, wie der Kamm mir schwillt! —
Hört ihr's, wie die Hausglocke schrillt?

Die Tochter spricht: Morgen ist Maskenball,
Da winken mir Freuden ohne Zahl.
Ich gehe hin als Madame sans gene.
Wie will ich den Männern die Köpfe verdreh»!
Ach, wie so ein Ball das Dasein verschönt! —
Hört ihr's, wie's in den Treppm dröhnt?

Die Mutter spricht: Morgen ist Maskenball,
Wenn wir da fehlten, das war' ein Scan-dal.
Ich selber, ich rüste mein Narrengewand,
Das Leben, es bietet doch allerhand.
Du, Alter, ich brauch' noch'ne Stange Geld! -
Hört ihr's. wie der Caro bellt?

Der Vater brummt: Morgen ist Maskenball,
Weiß nicht, wie ich all' den Klimbim bezahl'.
Ein Wechsel ist fällig und schleierhaft
Erscheint mir's, wie wie man Deckung schafft.
Doch gehen wir hin auf jeden Fall. —
Was ist das im Flur für ein Trampel-Skandal?

So sitzen plaudernd beisammen die Vier, -
Da tritt herein der Gerichtsvollzieh'r.
Der nimmt die Costüme mit Eleganz.
Dem Vater, der Miüter, der Olga, dem Franz,
Vier Narrengewänder mit einem Mal! —
Und morgen ist Maskenball.

Tine lustige Gaunergeschichte von Earl vlist . Berlin.

Franz Schlichthof war ein wohlhabender Mann von einige«
dreißig Jahren, er war Junggeselle, lebte von seiner Rente, und um
seinem Dasein einen Inhalt zu geben, ward er Mitglied und Vor¬
stand von verschiedenen Vereinen, die eine allgemeine Wohlfahrts¬
pflege auf ihr Programm gesetzt hatten; in seiner Eigenschaft als
Vorstand eines solchen neubegründeten Vereins hatte er kürzlich vor
einer großen Versammlung von einigen Hundert Personen ge¬
sprochen, die Ziele des Vereins aufs beste klargelegt, und hatte sich
begeistert dafür ausgesprochen, daß das Loos der ärmeren Klaffe
entschieden ein erbärmliches sei, und daß man allen armen Leuten
helfeiud beispringen müsse. Natürlich wurde diese Rede, die so viel
Schönes versprach, mit jubelndem Beifall ausgenommen, so daß sich
Herr Franz Schlichthof, der neue Volksbeglücker zufrieden und ge¬
schmeichelt, von hundert Unbekannten beglückwünschen ließ und nach
Hause ging mit hochgeschwellter Brust in dem Bewußtsein, eine gu.e
That vollbracht zu haben. Das war gestern Abend gewesen. Und
heute früh nun stand er am Fenster, sah sinnend hinaus auf den
herbstlichen Morgen, und freute sich noch immer seines großen Er¬
folges von gestern Abend.

Plötzlich gewahrt« er einen jungen Menschen, der drüben am
Fluß langsam auf und abging: er war ärmlich aber sauber ge¬
kleidet, und sein Gesicht sprach eine deutliche Sprache von Hunger
und Nolh.

Der arme Kerl, dachte Franz, man müßte ihm Hellen! Un-8
eben wollte er das Fenster öffnen, um dem Unglücklichen zuzurufen,
daß er hereinkommenmöge, als er vor Schreck und Entsetzen fast
starr wurde, denn der junge Mann schwang sich soeben über daS
Geländer der Brücke und stürzte sich in den Fluß.

Franz war außer sich, daß so etwas vor seinen Augen pasfirett
konnte. Zitternd lief er auf die Straße und suchte nach dem
Rettung kahn.

Draußen hatten sich inzwischen schon Menschen angesammelk,
und auch hier bei den Rettungswerkzeugen war man schon beschäf¬
tigt, aber noch Niemand hatte dem Unglücklichen helfend beispringen
können.

Diesem aber schien inzwischen die Lust zum sterben bergange«
zu sein, denn er schwamm, suchte sich über Waffer zu halten un8
schrie jämmerlich inn Hilfe. -

Als Franz mit dem Rettunqskahn ihm entgegen kam. NamMil»
te er stch daran fest, uttd zwei Sekunden später war er gerettet» i}



„Nach meiner Wohnung, " rief Franz den beiden Mitnnern zu,
die den Ohnmächtigen an 's Land trugen.

Fünf Minuten später lag der Selbstmordkairdrdat im Wohn¬
zimmer des Herrn Franz Schlichthof warm gebettet auf der Chaise¬
longue , und ein Arzt bemühte sich erfolgreich , den Halbtoten wieder
in 's Leben zurückzurufen.

Franz stand dabei und ließ keinen Blick von seinem Geretteten;
dieser arme Kerl interessirte ihn jetzt, und er nahm sich vor , dem
Aermsten zu helfen , so daß er wieder ein glücklicher und zufriedener
Mensch werden sollte . —

Nach Verlauf einer Viertelstunde schlug der junge Mann die
Augen auf . Ein dankbarer Blick traf seinen Retter , so daß es dem
glücklichen Franz ganz warm um' s Herz wurde.

„Geben Sie ihm ein Glas Portwein ." sagte der Arzt.
Sofort brachte Franz eine Flasche und füllte ein Glas für

seinen Patienten , das dieser mit langsamen Zügen leerte.
Dann erhob sich der Arzt vom Lager und sprach zu Franz:

„Es ist keine Gefahr mehr da . aber lassen Sie ihn nur noch ein paar
Stunde liegen , beim er scheint sehr entkräftet zu sein ; später geben
Sie ihm dann etwas Stärkendes zu essen und zu trinken , dann wird
er morgen früh wieder vollauf sein." Damit empfahl er sich.

Als Franz bei seinem Kranken saß , schlug dieser die Augen
auf . reichte seine Hand hin und sagte mit matter Stimme : „Ich
danke Ihnen , Herr Schlichthof ."

Jetzt war Franz maßlos erstaunt . „Sie kennen mich?"
fragte er.

Der Andere nickte. „ Gestern im Verein habe ich Sie sprechen
hören ."

. „Ja , weshalb sind Sie denn nicht zu mir gekommen ? Weshalb
springen Sie denn in 's Wasser ? Ich hätte Ihnen doch gern ge¬
holfen ?" '

„Weil ich mich genirte, " antwortete leise der Andere.
Mitleidig und gerührt schüttelte Franz dem armen Kerl di«

Hand . „Ihnen soll geholfen werden . Aber nun regen Sir sich nicht
auf . denn es thut Ihnen Ruhe noth . Also schlafen Sie ein paar
Stunden , dann werden Sie mit mir essen, und dann werden wir
alles Weitere besprechen. Er stand auf , legte seinem Kranken die
Kopfkissen glatt und bequem, zog ihm die Bettdecke bis an den
Hals hinauf , so daß er dicht zugedeckt war , und ging dann leise in 's
Nebenzimmer.

In seinem Zimmer ging er auf und ab mit dem Lächeln eines
glücklichen Menschen , der mit sich zufrieden ist.

Im Laufe >des Vormittags kamen dann seine Freunde , ihn
zum Frühschoppen abzuholen . Er aber ging nicht mit , er blieb da¬
heim, um für seinen Kranken zu sorgen.

Seine Freunde belächelten ihn , als sie das ganze Abenteuer er¬
fuhren und einer meinte : „Glaubst Du denn , daß Dir alle Deine
Wohlthaten jemals gedankt werden ?"

Er aber antwortete : „Ich will gar keinen Dank , es ist mir ge¬
nug , wenn ich mit mir zufrieden bin und das Gefühl habe , eine gute
That vollbracht zu haben.

Kopfschütelnd verließen ihn die Freunde , und er blieb allein
bei seinem Kranken.

So verging der Vormittag . Als die Zeit zum Mittagessen da
war . ging er wieder hinein zu seinem Schützling.

Der tvar jetzt so weit gekräftigt . daß er aufstehen konnte . Franz
brachte ihm einige von seinen eigenen Kleidungsstücken , die auch
ganz leidlich paßten , und so hatte er ihn bald so leidlich ausstaffirt.
daß er sich mit ihm sehen lassen konnte.

Eine Viertelstunde später saßen sie bei Tisch , und Franz be¬
diente seinen Schützling , als sei er ihm ein lieber Gast.

Und während des Essens , dem der Fremde tapfer zusprach,
bekam Franz nun die Geschichte seines Schützlings zu hören . Eine
Geschichte, wie sie sich alltäglich in der Großstadt ereignet : Ein
junger Mensch ohne Eltern und Angehörige , der durch Krankheit
seine Stelle verloren hatte , der nun keine Arbeit wieder finden kann
und tagelang , subsistenzlos und ohne Nahrung herum läuft , bis er
sich zu dem letzten verzweifelten Schritt entschließt.

Schaudernd hörte Franz die Erzählung mit an , — das Herz
that ihm weh ! so bedauerte er den armen Menschen . Und nun
stand es fest bei ihm . daß er diesem Bedauernswerthen eine Zu¬
kunft sichern würde,

Nach Tisch that Franz sein gewohntes Schläfchen , in dem ihn
niemand stören durfte . Und auch sein Zögling sollt« noch ein wenig
ruhen.

Zufrieden und behaglich dehnte sich der glückliche Lebensretter
auf seinem Ruhebette , dachte noch einmal darüber nach, auf welche
Weise er die Zunkunft seines Schützlings sicher stellen konnte, und
entschlummerte dann sanft und traumlos.

Als er nach einer Stunde erwachte, galt der erste Gang seinem
Schützling , aber siehe da , der junge Mann war nicht mehr in
seinem Zimmer . Erstaunt rief Franz feine Wirthschafterin und
seinen Diener , aber Niemand wußte Auskunft zu geben.

Jetzt wurde er unruhig . Mein Gott , dachte er, wenn er viel¬
leicht gar noch einmal in 's Wasser gegangen wäre ! — Und er machte
sich nun Vorwurf über Vorwurf , daß er den Aermsten so ohne
Aufsicht gelassen hatte.

Plötzlich aber sah er nach seinem Schreibtisch . Und er erstarrte!
Was war denn das ? Das Mittelfach war erbrochen.

Zitternd ging er hin und untersuchte das Näher «. Und er fand
nun . daß nicht nur alles Geld , sondern auch die Brillanten und
Goldsachen fort waren.

Statt dessen fand er einen beschriebenen Zettel , auf dem er die
Worte las : „Ich danke Ihnen für Ihre Gastfreundschaft . Man lebt
recht gut bei Ihnen ! Sie merken nun wohl , daß Sie das Opfer eines
intelligenten Menschen geworden sind. Mein Beruf erfordert Ver¬
stand . Mit dem gewöhnlichen Verbrecher habe ich nichts zu schaffen.
Ich gebe mich nie mit Kleinigkeiten ab . In meinen Kreisen nennt
man mich den „Genie -Karl ". Dieser mein neuester Tric beweist
Ihnen , daß ich diesen Namen nicht zu Unrecht führe . Es steht
Ihnen nun frei , die Sache der Polizei anzuzeigen . Aber was er¬
reichen Sie damit ? Finden wird mich unsere Polizei ja doch nicht.
Also weshalb wollen Sie mir mein Geschäft stören ! Ueberdies er¬
sparen Sie sich die Fatalität der Lächerlichkeit, — denn auslache«
wird man doch nur Sie . wenn die ganze Geschichte bekannt wird!
Also Schwamm darüber . Sie sind ja reich genug , um sich den
Sport der Wohlthätigkeit leisten zu können. Noch einmal meinen
besten Dank für die freundliche Bewirthung !"

Als Franz diese Zeilen las . mußte er unwillkürlich lächeln ; ganz
im Geheimen aber war ihm bitter weh zu Muth , — sein Glauben
an die Menschheit gerieth in 's Wanken.

Natürlich hat er keinem seiner Freunde den wahren Sachverhalt
erzählt , denn er liebte es nicht, sich lächerlich zu machen, — aber auch
dem Sport des Wohlthuns huldigt er nicht mehr so eifrig wie früher,
— er ist ein Skeptiker geworden!

Hmim im grrliner Gmhtssiial.
Der Astronom.

Wegen Diebstahl hatte sich, wie uns aus Berlin geschrieben
wird , der schon oft vorbestrafte obdachlose Wernicke zu verant¬
worten . Der Angeklagte ist das Prototyp eines Stromers.

Richter : Ich hoffe . Sie werden nicht leugnen , sondern einfach
gestehen, daß Sie den Diebstahl ausgeführt zu haben.

Angekl . : Ick kann blos det Eene sagen : Ick woeß von nischt!
Richter : Sie wissen immer von nichts , und schließlich sind Sie 's

doch gewesen. Was thun Se jetzt?
Angekl. : Ick bin Sternkieker , Astronomikus , wie' t uf de 'Stern¬

warte heeßt.
Richter : Sie scheinen die Absicht zu haben , Witze zu machen.
Angekl . : Jott soll mir Hirten. Aber ick hatte so'ne Angst vor

dem Weltunterjang , det ick aus reene Verzweiflung mang de Sterne
jekiekt habe. Un det kann ick Ihn ' sagen , hoher Herr Jerichtshof,
tvenn ick den Kometen mit sein ' Schwanz jesehn hätte , ick hätte mir
an nächsten Boom ufjehängt . Denn uf so'ne hundsföttsche Jemein-
heit um 't scheene Leben zu komm', nee —

Richter : Reden Sie nicht so blödsinniges Zeug . Sie haben
einem Herrn , der im FriodrichShain auf einer Bank saß , ein Opern¬
glas gestohlen.

Angekl . : Wie det nu wieder Allens ausjelecht wird . Jott soll
mir strafen . Ja , ick Hab' ooch noch meine Raljohn in ' t Jemiete.
Stahlen , nennen Sie det . Pumpen , nenn ' ick det. Wat der Herr
is jewesen, der rekelte sich uf de Bank un hat 'n Opernkieker neben
sich hinjelrcht . Et war jrade am Abend von 13 . November . Ick
denke, det is Jottes Fiejung . det ick nu so'n Kieker finde un mir
ieberzeigen kann , wenn de Welt underjeht.

Richter : Ich sage Ihnen nochmals , uns mit solchen Dummhei¬
ten zu verschonen.

Angekl. : Wahr un wahrhaftig , et jehört zu . Ick muß mir
doch verdefenidier' n. Ick nehm ' also det Jlas un vertiefe mir in
Himmel . Me jesacht, ick hatte vor den Kometenschwa,iz 'ne Heiden«
mäßig « Angst , een' Bammel , det ick nich mehr janz zurechnungsfähig
war.

Richter : Aha!
Angekl. Ja , reenewech koppdämlich mit 'n Jehirnschwund . . Wat

ick nu an Himmel jesehn Hab', det beruhigte mir . denn nich. det
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ftwiftt Schwanselen tkfcVe an de Wollen . Un \ 4 stellte den Opern»
itiekr wieder uf de Bank.
, Richkr : Sie haben also das Opernglas wredergegeben?

Angett . : Uf de Bank habe ick et jestellt . Der feine Herr , der
stand nu uf un jing wech. Ick ruse un rufe : Herr Jraf ! schrei« ick.
Sie verjeffen ja Ihr Fernjlas ! Mensch , loofen Se doch nich so,
nehmen Se ' t doch mit ! Aber nee, der dreht sich nich um . Nu denk
ick, wieso un warum will er den Kieker barduh nich haben ? Un da
komme ick uf dk richtige Idee . Nu passen Se mal Acht. Ick sachte
mir : Der feine Herr Jraf hat jemorkn , bet ick ' n Sternkieker bin
und det ick Wat von Himmel verstehen dhue . Un da wollte der
ferne Herr Jraf jewiß de Wissenschaft een kleenet Opfer bringen
und hat mir det Opernjlas als wissentschaftlichet Jnschtrumente je¬
lassen und jeschonken. Un wie ick et nachher nich mehr jebrauchen
konnk , weil doch de Welt nich unterjejangen war . da Hab' ick det
Dings versetzen wollen , un 'dabei haben Se mir jefaßt un rin in de
Untersuchungsklappe.

Der Bestohlene giebt an . daß der Angeklagte , um in den Besitz
des Opernglases zu kommen, den Riemen erst durchschnitten hatte,
an welchem das Glas befestigt war.

Der Angeklagte wird zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt.
Angekl . : Ick scheine mir den feinen Herrn Jraf jeirrt zu haben,

«r hat also nischt for de Wissenschaft jedhan . Na for meinswejen
also , rin in ' t Verjniejen!

Dir MnitMtil.
'S gibt Menschen von absonderlichem Wesen,
Die sich die „Form " zur Lebensnorm erlesen,
Die ängstlich jede freie Wallung scheu'n,
Nichts Höh 'res kennen als „korrekt" zu sein.
Und höchster Geistes - und Gemüths -E-ntfaltung
Weit eines vorziehn : „tadellose Haltung ".
Die H a l t u n g — was auch immer sie erfahren,
In jeder Lebenslage — zu bewahren,
Vor allem auch im Angesicht der Leute —
Das ist ihr Stolz , ihr Glück und ihre Freude.
Die einz ' ge Freude ! Denn ihr Blut ist / kühl.
Vorn ew'gen Zwang verkrüppelt ihr Gefühl.
Kein Dichterwort kann dauernd sie erregen.
Kenn Kunstwerk im Innersten sie bewegen.
Nie hat der Schönheit Wonne sie durchglüht.
Nie Leidenschaft erschüttert ihr Gemüth.
Ihr Herz kennt keinerlei Begeist ' rungsschauer;
Es ist in jedem Zustand : Freud ' und Trauer.
Groll . Freundschaft . Liebe. Aerger . Lust und Leid
Ein Zehntel Herz , neun Zehntel Schicklichkit . —
So diese Menschenart . — Nun meint Ihr wohl.
Ein Wesen , so erkünstelt , leer und hohl.
Nur auf den Schein bedacht — es müßte allen
Absurd bedllnken. jedermann Mißfallen?
O , ganz im Gegentheil : es imponirt!
Man schätzt es hoch und nennt es — distinguirt ."

Georg Boetticher . (Fliegende Blätter .)

Grämlich blickend saß auf ihrem Thron«
Jüngst die Queen und sprach zu ihrem Sohne:
Albert . Hab' ich es dir nicht gesagt?
Aber du natürlich loeißt ja immer
Alles besser, wo doch gar kein Schimmer
Von der hohen Politik Dich plagt!
Was bekümmerst Du dich um die Buren?
Sonst warst du ein Freund von schönen Uhren
Oder einem seidenen Gilet.
Jetzt auf einmal thust nach Blut du lecken,
Und wir haben was — du weißt — am Stecken.
Hätt ' ich nimmer dir gefolgt ! O weh!
Gähnend sprach hierauf der Sohn zu Muttern:
Bin ich schuld, daß sie uns so verbuttern?
Ich war doch im Leben nie Soldat!
Wären nicht die Aktienpapiere,
Würd ' ich pfeifen auf die ganze Schmiere,
Dieser dumme Krieg ist mir — Salat.
Aber leider ist die Sache brenzlich,
Wenn es schief geht, dann verkrach ich gänzlich.

- — . . . . ■

Lech m\ t Tun i^ OT\«n\tHma\ t.
Plag ' dich doch nicht mit Regierungssorgen;
Oder w6m du willst , dann ?hu es morgen.
Heut « mach' ich noch' ein klrstks Jeu.
Albert ! Albert ! Willst Du wirklich knobeln?
Wo im Felde stehen alle Nobeln!
Was wird noch aus diesem armen Reich?
Denk ' ich dran , befällt mich gleich ein Leiden.
Zwickend in den tiefsten Eingeweidm,
Und mir wird , ich weiß nicht wie, so weich.

(Peter Schlemihl im Simplizifsimus .)

Humor de» Auslände«
in der „Jugend ".

Gast (ärgerlich auf den Tisch klopfend) : Hier , Kellner ! wie oft
habe ich jetzt schon gerufen!

Kellner (vorübereilend ) : Bitte den Herrn , gefälligst selbst zu
zählen , ich bin zu sehr beschäftigt.

— Benutzen Sie hier im wilden Westen bei der Hinrichtung von
Uebelthätern ebenfalls Elektrizität ? fragte der Reisende aus New-
York.

— Und wie ! erwiderte der Friedensrichter in Arizona . Wir
hängen sie seit undenklichen Zeiten an Telegraphenpfosten auf.

„Was ?" fragte der erstaunte Passagkr , „das Durchschnittsalter
einer Lokomotive wäre nur 30 Jahre ? So ein Koloß sollte doch ein
viel längeres Dasein haben ."

„Ja ", meinte der Führer , „wenn das Biest nicht irmner so viel
rauchen wollte ."

Dienstmagd : „Bitte , draußen vor der Thüre steht ein Mann mit
hölzernen Beinen !"

Hausfrau : „Sag ' ihm . daß wir keine brauchen !"

In einem Irrenhaus:
„Es kann also geschehen. Herr Direktor , daß Sie Leute als irr¬

sinnig hier einsperren , die es gar nicht sind ?"
„O ja ; aber was thut 's ? Innerhalb acht Tagen sind sie es ja

doch geworden !"

Er : Ich sag' Dir . Weib . Du bist mir Luft ! —
Sk : Na , siehst Du , daß Du ohne mich nicht kben kannst ! —

— Helen«, ist Bob noch nicht aus der Schul « zurück?—
— Doch, gnädig « Frau ; gesehen habe ick, ihn zwar noch nicht,

aber eben ist die Katze unter 's Büffet geschlüpft.

llerlei DumoriflischkS
P rä c i s i r t e B e st ä t i g u n g.

„Die Töchter des Millionärs Meyer sind nun auch bald er¬
wachsen." — „Jawohl , dessen Millionen werden demnächst heiraths-
fähig ." 7 . .

Unbeabsichtigte Kritik.
Bei der sehr langweiligen ukd ausgedehnten Festrede des Pro¬

fessors Quaßler will sich ein Gast entfernen und bittet den Portier,
ihm die Thür zu öffnen . — Portier : „Nee. det jetzt nich; wenn \d
Ihnen öffne , woll 'n se gleich Alle ' naus !"

Druckfehler.
Erna wollte partout das neue Kleid auf der Landparthie ein-

weichen (weihen ) .

Er hat recht.
Sie : „Nun , wie gefiel Dir heut ' die Primadonna ?" — Er : „Ich

fand sie reizend , wie einen Engel !" — Sie (eifersüchtig ) : „Hast Du
denn gesehen, wie gemalt sie war ?" - Er : „Ja . hast Du denn \t
Engel gesehen, die nicht gemalt waren ?"

WarmesEisen.
Wissen Sie . seit meinem ktzten Kopfleiden hat mein Gedacht-

niß ungemein gelitten . Was ich zum Beispiel heute thue . weiß ich
schon in drei bis vier Tagen nicht mehr ." — „Nicht möglich ! A
propos — können Sie mir nicht auf acht Tage hundert Gulden
leihen ?"



Xaioe SlrittL
Aoei Semem feben in einem &aftfyxui in  der <Stabt  zwei Herren

in  Hemdsärmeln SSiOatbfpitkn. M&iefyft’, Sepp, " sägt der Hansl,
»nicht mal  a Rock haben s' am Leib an, aber Billard spielen
müssen's, diese Stadtherren !"

Neue Titel.
Anläßlich des fünfundzwanzigjähngen Jubiläums der Zahnradbahn
Grausthal -Schnackselberg wurden neben anderen Auszeichnungen
auch der äußerst rührige Betriebsleiter der Bahn und der Borstand
der Zahnräderpriifungscommission entsprechend geehrt, indem der
erstere zum Zahnradbahnrath,  der zweite zum Bahn¬
radzahnrath  ernannt wurde.

Gut gesagt.
Herr (zum Rachbar im Theater, der stark applaudirt ) : „Aber,

mein Herr, Sie schuhplatteln ja  förmlich mit den Händen.'

Räthselhaft.
„Die Ehen von heut sind wirklich ein Räthsel.' — „Deshalb

werden sie auch oft zu lösen versucht.'

Treffer.
Hausirer : „Ausgezeichnete Dosen, meine Herren! Wollen Sie

nix kaufen?' — Gast (anulkend) : „Solches dummes Zeug machen
wir selber.' — Hausirer : „Thut mir leid, meine Herren, das ist
Zuchthausarbeit!'

Bedenklich.
Frau A. : „Ihre Tochter treibt ja wohl Malerei ?" — Frau

B. : „Jawohl , Sie sollten nur 'mal solchen Sonnenaufgang von ihr
sehen! So etwas gibt es ja gar nicht!'

Höchste Garantie.
„Ich würde schon ja sagen, wenn ich nur wüßte, ob Sie eine

Frau ernähren können." — „Ich feine Frau ernähren? Sie soll
mir aus Karlsbad nicht herauskommen!"

Boshaft.
„Also Ihnen ist «in Faß Wein gestohlen worden, Herr Pani¬

scher?" — Weinrersender: „Ja , denken Sie die Frechheit, ich habe
aber bereits ein Inserat einrücken lassen: „Bor Ankauf wird ge¬
warnt ' !" — „War er denn so schlecht?"

Moderne Jugend.
A.: „Was , Dein Aeltester ist schon 20  Jahre alt ? Da muß

er ja schon einen flotten Schnurrbart haben?" — B .: „Das nicht,
aber eine Glatze!"

Druckfehler.
Bald darauf betrat Professor Langstiel die Rednertribüne.

Meine sieben Zuhörer !" begann er.

Ein Wunder.
Eine große Menge Menschen hat sich auf dem Marktplatz der

Universitätsstadt versammelt. „Was ist denn hier los ?" fragte neu¬
gierig ein Fremder. — „Ein Student hat zwanzig Gulden auf die
Sparkasse getragen."

' E i n Vergleich.
Das Leben ist eine Eisenbahn, die Jahr « find die Stationen,

der Tod ist das Ziel und die Aerzte sind die Locomotiven.

‘ Modern.
Mein Fräulein , ich liebe Sie und — Dame (ihn unterbrechend) :

Sprechen Sie um Gotteswillen nicht mit meiner Mama . — Und
weshalb nicht? — Dam«: „Ach, Mama möchte selbst gerne noch
einmal heirathen.

Es ist kein Stuhl da!
Parvenü (zu seinem Sohn ) : Wenn Du nicht folgst, so setze

ich Dir den Fauteuil vor die Thüre!

.. Aus BackfischchenS Gehekmbuch.
Heute Hab« ich zum ersten Male einen Herrn geküßt . . . frei¬

lich nur erst in Gedanken.

ein Tausendkünstler.
Hertha : „Wer war der H«rr, der Dich grüßte ? — Hilba : „El«

Arzt, ein Chirurg , der Menschen ebenso geschickt zerschneiden, wie
zusammensetzenkann. — Hertha : „Zusamm«ns«tzen? Wie macht
er das ?" — Hilda : Oh. sehr einfach: So oft wir gemeinsam
geladen sind, seht er mich und sich zusammen."

„Schmücke Dein Hei  m".
^Sagen «Ae mal, Professor, haben Sie Ihre Frau eigentlich

aus Liebe geheirachet?" — „„Nein, aus Zerstreutheit!""

Vexirbild.

Lieber Freund nehmen Sie sich nur dort vor dem groben Bauern in Acht
daß er Sie nicht mit de,,' ab riffenen Blülenzweig erwischt! —

„Der Uu c? Wo denn."

RolalionSdruck und Perlag der Wiesbadener BerlaqSanüalt Emil
Bon,wer », Berantworklich: Moritz Schäfer  i » WirSdadtn.

{^otations-
CQassendruck

von Zeitungsbeilagen
Prospekten, Preislisten etc.

1 auf weiss
und bunt
Papier, in
kürzester

Frist zu billigsten Preisen.

Grösste Leistungsfähigkeit!

100000 Stück ßnart-
Prospecte in einer
Stunde.

Druckerei des
„Wiesb. General-Anzeigers“

EMIL BOMMERT.

I n b « r Schul «.
Lehrer: „Wer weiß, wer Beethoven und Wagner ftnbV —

Schüler: „Das sind zwei Gipsfiguren, welche auf unserem Klavier
stehen." ' . - '

Inserate
im „ Wiesbadener General - Anzeiger " finde»

weiteste Verbreitung.
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